
Die Gemälde - Ausstellung des heimischen 
- Künstlers Anton Endei wurde am vergangenen 

Sonntag im Rathaussaal Vaduz feierlich eröff-
net. Dem offiziellen Eröffnungsakt ging urn 10 
Uhr vormittags ein Empfang im Hotel Real vor-
aus, den die Gesellschaft für Kunst und Wissen-
schaft zu Ehren des Künstlers veranstaltete. S. 
D. Prinz Konstantin von Liechten-
s t ei n hieß die Gäste und Mitglic 'r der Ge-
sellschaft herzlich willkommen und richtete an 

J Anton -Ender namens der Gesellschaft herzliche 
Glückwünsche zum bevorstehenden 60. Geburts-
tag. 

Zur Eröffnungsfeier um 11 Uhr im Rathaussaal 
traf Seine Durchlaucht Fürst Franz Josef II ein. 
Bereits hatten sich viele prominente Gäste, so 
die Durchlauchten Prinzen Konstantin, Heinrich 
und Hans, sowie Regierungschef Frick und Land-
tagspräsident Dr. Hoop eingefunden, als Dr. Al-

‚ Ion.Goop als- Sekretär der Gesellschaft für 
iKOst und 	 \Vdrt 	di Äi- 

wesenden richtete uiid das' Programm der Er-
. öffnungsfeier skizzierte. 

Liedervdrträge des jungen 'Bassisten Hans 
;;strub, am Klavier begleitet von unserem Musi-

ker und Komponisten Rudolf Schaeller, gaben 
. der Eröffnungsstunde einen würdigen Auftakt 

und wurden mit entsprechendem Applaus auf-
.:genornmen..—Diesen Darbietungen' folgte die 
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47. 7 . 49 5'. 

Von Anton Ender 
Josef II.' 

Eröfhiungsunspracthë 
von Lcrndhcjsprüsident 

F. Justizrat Dr. Jose! Hoop 
„Wenn mir Herr Anton Ender die Auszeich-
nung zugedacht hat, die heutige Ausellung 
zu eröffnen, so wohl deshalb, weil 4th \vahr-
scheinlich der Senior seiner Bekannten - 
ich meine nicht des Menschen, wohl aber des 
Künstler Anton Ender 	bin. Ich war dabei, 
als er zum erstenmal seine BilderinVaduz 
gezeigt hat und ich freue mich, heute seine 
reichste und reifste Ausstellung eröffne,n zu 
können. Sie ist veranstaltet anläßlich seines 
60. Geburtstages des Künstlers, den ei- näch-
sten Donnerstag, den 17Juli, in jugendli-
cher Schaffensfreude feiern kann. . .'. .. 

Ich wiederhole hier die .Glüdcwünsthe;' die 
schon Prinz Constantin ausgesprochen hat, 
für das persönliche Wohlergehen und wei-
tere künstlerische Erfolge des Jubilärs.: 

Ich darf es mir versagen, Wertund Inhalt 
dieser Ausstellung zu umschrèibeti;' dies 
wird ein Kunstkritiker tun,- _Herr Stadtrat 
Ronner von Bern Meine mir vom 1(unstlr 
zugedachte Aufgabe ist, Si '.all herzlich 
hier willkommen zu heißen, insb'esónderO 
Seine Durchlaucht den regierenden Fürsten, 
die Prinzen Heinrich Constantin und hans 
die Vertreter der Regierung und Gesandt 
schaft, Herrn Vizevorsteher 'Ospélt,'dlé 'Vr-
treter der - Gesellschaft für -Kunst 'und Wis-
senschalt, die Presse und ganz besonde'r die 
Freunde des Künstlers aus Bern Herrn Stadt-
rat Ronner und Herrn Studer. Aff "deii 'Will-
kommengruß schließe1ch.leich den Dañk 
an alle, die sich um das Zustandekohimn 
der Ausstellung verdient gemacht haben 
Hier wiederum danke ich besonders der-  Ge-
sellschaft für Kunst und Wissenschaft,- der 
Gemeinde Vaduz und den Herren Strub und 
Schaedler für das musikalisch Gebotene. 

Dank aber auch allen andern, die durch 
ihre Teilnahme an der heutigen Eröffnungs-
feier und durch ihrenBesud-i derAusstellunj 
ihr Interesse für den Künstler Ender. und 
sein Werk bekunden. Ein Gang durch die 
Ausstellung wird jedermann ‚  Freude berei-
ten. Beschränken wir uns jedoch nich..auf 
diesen Gang. Es möge diese Au'sstelIungal- 
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len jenen, die es sich leisten können, uth 
Bewußtsein bringen, daß es eine edle Vei-
pflichtung ist, unser liechtensteinisches 
Kunstschaffen im allgemeinen zu unterstützen 
und liechtensteinische Künstler im besonde-
ren tatkräftig zu fördern. 

Mit dieser kurzen Feier, bescheiden wie 
es im Charakter von Herrn Ender liegt, 'e,- 
kläre ich die Ausstellung für eröffnet ünd 
wünsche ihr einen vollen Erfolg. 	.'. 

Nach dieser mit großem Beifall aufgenómm4.-
nen Ansprache des Landtagspräsidenten Jand 
das künstlerische Werk Anton Ender's eire 
Würdigung durch Stadtrat Emil Ernst Ronne, 
die ihren Eindruck nicht verfehlte. Die Tathn 
che, daß der Redner als Schriftsteller-und--als 
Kunstkritiker sprach, gab den Ausführungen 
besonderes Gewicht. - Wir freuen uns, daß ‚wir.. 
seine Ausführungen im Wortlaut bringen kon 
nen denn sie beinhalten nicht nur eine kriti 
che erachtung des Werkes von AMon End 

'sondern .verniittèln in 'dieèih Ziisarrifnëhhrig 
eine, überaus interessante Stellungnahme'zur 
sog. modernen Malerei, über die heute so.'viel 
diskutiert wird 	/ 

Die Rede von Stadtrat C 
Emil Ernst Ronner,:Bèrn: 

«Wenn ein Künstler, wie heute AntnEii-
der, aus Anlaß seines 60. Geburtstages'èine 

'. Ausstellung durchführen karin, die ihm Ge- 
legenheit gibt, dem Beschauer-einen Quer-
schnitt durch sein bisheriges Schaffen z.iyer-
mitteln, dann ist das für ihn Anlaß, zu: be-
rechtigter Freude, der Freude aärüber,ailen 
Hindernissen und Widerwärtigkeiteii.'zum 
Trotz Verständnis und Anerken nung efun-
den und damit ein Ziel erreicht zuhaben. -.*-'-*.-".-

Und wenn es einem Künstler; wie 7heute 
Anton Ender, vergönnt-ist, zur Durchfühiung 
einer solchen Schau, die doch immer .auch 

' 	ein Rechenschaftsbericht Ist, in se* é' e'ngerej 
iHeimat zurückzukehren, die der Nährgrund 
für, die tiefsten Wurzeln seines Wesens 'itf 
und bleibt, dann darf er sich doppêitijru 
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in-Bewußtsein,  als einer zuruckgekehrt j.gui  

sein, dessen sich seine Heimat währh'aftiq 
nicht zu schämen braucht. Ich gla'ubedaß1  

'-Sie alle nach einem esten Einblik"indas 
Gebotene mit mir einig sind wenn ichune 
rem lieben Jubilaren zugéstehe,'dáßerjn'e! 
Zeit genützt und das ihn anvertaitèPfurd 
gut und zur Ehre seiner schonen liechtnstei 
nischen Heimat verwaltet hat 	T 	{c. 1 

Als sich Anton Ender in Bern'idthJieß 
ha't mich meine Tätigkeit als Kunstreenseit 

i bald einmal mit ihm zusammengeführt. o1  
.4l daß ich Gelegen -ieit gehabt habe sIn1sc1fJ 

fen seine kunstierische ‚Entwicklung th'ich' 
Jahrzehnte hind'irc'-i zu verfolgei 	iñerder 

t'jstarksten Findrucke di ich dabiew nn1 
habel  aren seine Eins thaftigkit 1 'si«v er- I 
ant'ortungsbewußtsein ind de Freu ge 
gen sich selbst Allen Einflüssenind lpk 
ken1en1VrsuchLflgcn cjege'nuber'ist 

&'iner 'Anton Ender geblieben.: Nic1t;:?daß;e ............................7, -„ ..‚..._• 
‚nach Abschluß seiner Studien nicht weiter 

geningen,'nach imrñer nCue'n 'Aüsdru'ckriiö g-
lichkei ten und einer Bereicherung ndVer., 
tiefung seiner M ttel gesucht hatte 1aber wi 

; 	'andere 'seiner 'Koilegd von heütd au or 
gen rechts um kehrt zu machen und sich oh' 
ne Nötigung einer'sogenanritCif modernen 
Richtung zu verschreiben, einfach in der An-

- nahrne, auf diese Weise mehr verkaufen zu 
können, das wäre für :Anton Ender:èin Ding 
der Unmöglichkeit -  gewesen 'Das.ist nicht 
eine Frage des Könnens, sondern des çhaak-
ters Anton Ender ist also trotz seiiier 60 Jah 
renoch kein moderner Maler eordéhj.iid, 

-. . 	. • 	- •' - 	- -'-:- 
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1. wie ich ihn kenne; wird er es auch in 20 Jah 
ren noch nicht sein, wenn wir uns wiederum 
hier versammeln werden, um seinen 80. Ge- 
burtstag zu feiern. 	 - 

Wir wollen uns jetzt nicht mit all den Fra-
gen auseinandersetzen, was denn überhaupt 
das Wesen der modernen Kunst ausmache; 
wir wollen nur festhalten, daß manches, was 

:' immer noch unter dem Begriff des Modernen 
segelt, als Experiment und Phase einer Ent-
wicklung überholt ist und längst der Vergan- 
geriheit angehört. Die Damen werden es mir 
bestätigen, daß wir nur ein früheres Mode- 

I journal durchzublättern brauchen, um uns 
‚eindrücklich beweisen zu lassen, wie, rasch 

t ist 4Ji das :Moderne veralte. 
Viel mehr his die Frage nach dem Wesen 

der modernen Kunst interessiert uns hier die 
Frage nach dem Wesen der wahren Kunst 
Wan 	meine Damen und Herren, haben wir 
es mit wi klicher jut wahrer .Kunst zu tun? 
Diese _Frage wird einem immer wieder ge 
'stellt,Thndic,h glaübe, eine Antwort darauf 
gefunden zu haben Eine ganz einfache Ant 

wort Ich glaube daB wir es sei es nun in 
der bildenden Kunst in der Dichtung oder in 
derTMusik danñmitwährer Kunst zu tun ha 
ben wenn das Kunstwerk in uns positive Tm 
pulse weckt wenn also das betreffende 
Kunstwerk IuIs, zu, ergreifen edle Gefühle in 

uns auszulosen vernag 
Solcherart von einme Werk der abstrakten 

Malerei gepackt und angeruhrt zu werden 
durfte nicht haufig vorkommen weil auf, das 
was der Intellekt geschaffen hochstenfail 
der Verstand reagiert Gefühl und Empfin 

.dungén 'äber können durch solche WrkE 
nicht in Schvinjüng gesetzt werden,.Pa5,al 
te .Wort bleibt ‚Wahr, wonach nur; das, wa 

us dem Herzen kommt, wiederum zu Her 
zen geht: Experimente. Spekulationen unc 
das Verrücken realistischer Bildelemente ix 
eine Sphäre des SeelischKrankhaf ten, habex 
mit dem Herzen nichts zu tun. Man begegne 
immer wieder dem Einwand, wer heutC nod 

Landschaften -- und Blumen malen könne, de 
habe den Ernst der Zeit noch nicht beg riffer 
der habe den gewaltigen Umbruch in dc 

Welt in seinem Elfenbeinturm verschlafen. 
''Wirklich?  

Auch frühere Jahrhunderte kannten Zeiten 
gewaltiger Umbrüche, auch damals ließen 
Schrecken, Tod und Zerstörung die Herzen 
der Menschen erzittern. - Hattexi 'aber die 
Menschen jener Zeit ihre Aufgabe darin ge 
sehen, das Fürchterliche um' sie hhr'fes'tzü-
halten? Wir wissen es anders. In ihren Wer- 
ken haben die großen Meister die Beschau'er 
auf das Göttliche, auf das unvergänglich 
Schöne hingewiesen und die Baumeister der ; 
gotischen Kathedralen hähen ihr'& Türme wie 
Mahnfinger zum gestirnten Himtnel ernor, 
weisen lassen, auf die Harmonie des Ewigenl 
und nicht hinunter in das Chaos menschlicher, 
Unvollkommenheit und aufge1aener' Arro- 
ganz. 	 .'. •' 

Wo stehen do die Bilder,' die uns in* dieser! 
'Ausstellung umgeben? Erfüllen sie die 'not 
wndigen Voraussetzungen,'uh'xsie,als Wer-'
k wirklicher Kunst gelten iu lasen? Meine 
Damen und Herren, da ist wohl niümañd'ün-

'ter uns, der diese Bilder nicht verstehen wür-
dc. Es braucht nicht zujedem einübesbhdere 
Erklärung abgegeben zu erden was damit 
gemeint sei und was s dem der von Kunst 
etwas verstehen will zu sagen habe Land 
schaften, Früchtesti1lebenBluthen.'und'eifl 
menschliches Antlitz, 'was immé'r-:'AntonEn- 
der uns zeigt ist ein winziger Bestandteil der 
Wunderwelt der Schöpfung festgehalten im 
Bemuhen etwas vom goldenen Ueberfluß 
dieser Welt vor der raschen Vergänglichkeit 

‚ 	 ‚ 	 - 	•- 	
'»'.•. 
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des Augenblicks zu bewahren. Dem aufinerk- 

: samen Beschauer wird es nicht schwer fal-
len, beim Betrachten der Bilder der Entwick-
lung des Künstlers zu folgen, auch wenn in 
seinem Schaffen weder eine rosenrote noch 
eine himmelblaue Periode unterschieden wer-
den kann. Er wird erkennen, wie es . dem 
Künstler gelungen ist, mehr und mehr das 
Wesentliche, die Seele seines Motivs heraus-
zuarbeiten und Unwesentliches zu abstrahie-
ren, um seine Aussage zu eindeutig klarer 11 
Wirkung kommen zu lassen. -Ernsthaftes Be-
mühen, das Ringen um die bestmögliche. 
Form können auch den frühesten Bildern 
nicht abgesprochen werden. / 	- . 

Wecken nun Enders Bilder positive Impul- -i 
'Se in uns? Mit Ueberzeugung sagen wir ja. 
Wir freuen uns über die Schönheit seiner 

:.: Blumenstücke, über die in seinen Landschaf-
ten steckende Erlebniskraft, über.die so wahr 
gestalteten Bildnisse, über den göttlichen 1 
Funken, der, indem der Künstler die Schön-
heit der Schöpfung preit, uns ads all seineh 
Bildern. entgegenleuchtet., Und, damit haben 
wiies beim Werk Anton Enders zwar nicht 
mit moderner, wohl abCr 'thit wahrer, mit 
wirklicher Kunt zu tun.;' 	- ..................- 	--. 	•............. 

Unser Künstler ist hier im Liechtensteini 
' schen aufgewachsen. Hinter, dem einfah.eñ1 

4 
Haus seines Vaters erhob sich eine sféil,.; 
Feiswand, die der ersten künstlerichn'z Bé-
tätigung des Buben dienstbar gemaii  `cht irde..» 

es ihm an Papier ind Farben fehlte, rieb 
er sich Farbe aus Ziegelstaub ‚anun ,.daniit. 

j ie naturgewaclsene -F,assade 
Fresken zu schmücken.. 

Anton Ender hat seithr mit ahdern Mit' 
tein andere jresken .gemajt und d,njt oh 
seine kühnsten Jugendträue;übett.rpffeh. 
Dessen wollen wir uns herzlich mit ihm freu 

:. en. Wir freuen uns, dß sein Wirkeaiich in 
: seiner Heimat stets mit :Iflteresse • verfolt 

worden ist: Und es erfüllt uns mit Freide u. 
f,Dankbarkeit zugleich, daß er von allem An- 

4 fang-an durch Seine Durchlaucht, der Für;;;l 
r-sten, lCbhafte AntCilnahme -:und tatkräitige 
: Förderung erfahren durfte.  

Der,heutige Tag ist für Anton -Ender aber 
nicht nur ein-Tag der Rückschau, sondern 
auch eine Gelegenheit, Ausblick zu halten. 

31  Erfolg 'und Anerkennung, die ihm bisher be-' 
schieden waren, erfüllen ihn nicht(nur mit 
Genugtuung und Dankbarkeit,'sie sind ihm 

zugleich Verpflichtung und Ansporh.tIei-
terem Tun. Mögen ihm an dth' Schwelle in 
ein neues Jahizelnt Kaft 'uhd -Gesundheit 
beschjecen §p-in.-sei 	e,gpnnçnes schönes 
Werk fortzuführen, um weiterhin Frucht -uth 
Frucht seiner Bemühungenin der Erfüllung 
des ihm zuteil gewordenen Auftrages ein-
heimsen zu können zu einer neuen,' köstli- • chen Ernte)) 	 - 	‚' 

Mit Stadtrat Emil Ernst Ronner ha 
rufener zu den Werken Anton -Ende 
chen.' Aber was uns noch 'iiehE.frei 
Tatsache, daß Anton'-Ender !ii diesen 
ten der Stadt Bet'n niche nur einen Kr 

‚dern auch cinch Freund besllit, 'd€ 
nicht leichte Aufgabe gerne 	sich 
Heimat einen Kunstier ndher zu brin 
rat Emil Ernst Ronner verdient dafu 

:dCn 'Dank .&'s Künstlers, sonde'inder 
'uns llen.'--- Daß ihmdieei'-pankI 
ist, das kam nicht nur im Sond'rbeifa 

01 
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soiidern auch nach def'Feier'lE 
Ausdruck. Wir gratulierndem.Pr 
Gist aus Bern zu seinen Worten,''ir 
aber duch,  Anton Ender,- 	einem`.  
shed -Werk, das durch lieseWorte c 
deie'urigUrg erfuhr 

ZunSchJusse der Feier ve'rabschic 
Haiis- Strub und Rudolf SchaedLAI Jç mi 

-i'ischen 'peffeiIt}ich1(itf 
en, .lüid 'O'O Werk ‚dés 
r zu bsichUgepögefl?i 
iJddmebauendi'e ein hei 
izur ‚Hauptlie.inhd4eI 
knr7 vnr cinem 60. Geliur 

sth,,s 
nfl seine Terke 
Lilende Beachtung 

itik'er,-söñ- 
- gar 

nahnider 
kth- 


